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Mitt. natf. Ges. Schaffhausen 44, 267 - 269 / Schaffhausen 1999

Erster Nachweis des Kamberkrebses,
Orco/?ecfes //mosus Rafinesque,

im Kanton Schaffhausen

von

Jakob E. Walter

Fundumstände: Im Frühling 1999 berichtete der Fischereipächter
Max Fehr, im Alten Rhein bei Rüdlingen blieben immer wieder
Krebse in Fischnetzen und -reusen hängen. Die ersten seien 1997
beobachtet worden, inzwischen habe sich die Häufigkeit des Auf-
tretens erhöht. Ich bat ihn, einen der Krebse zwecks Artbestimmung
zu behändigen. Die beiden Tiere, die er mir daraufhin vorwies, lies-
sen sich eindeutig der Art Orconecfes //'mosus zuordnen.

Der Kamberkrebs: Äusserlich gleicht der Kamberkrebs den ein-
heimischen Krebsarten; mit etwa 10 cm Körperlänge gehört er zu den
kleineren Arten. Das auffälligste Erkennungszeichen sind die rot-
braunen Querbänder auf den Rückenplatten des Hinterleibes.

Der Kamberkrebs stammt aus Amerika und wurde erst vor gut zehn
Jahren erstmals in der Schweiz gefunden (STUCki 1997).

Verbreitung: In der Schweiz liegt der Verbreitungsschwerpunkt von
O. //'mosus im Westen; die Art wurde in den Jurarandseen nach-

gewiesen und breitet sich der Aare entlang nach Osten aus (Stucki
& Staub, im Druck). Im Rhein kam der Kamberkrebs bisher offenbar
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nicht weiter flussaufwärts als bis auf die Höhe von Freiburg, ausser-
dem wurde von zunehmenden Fängen im Bodensee berichtet (Dehus
1995). Inzwischen scheint der Kamberkrebs wieder aus dem Boden-
see verschwunden zu sein; seit den wenigen Exemplaren, die Anfang
der Achtzigerjahre gefangen wurden, gibt es keine neueren Nach-
weise, dagegen sei der Bodensee heute dicht vom Galizischen
Sumpfkrebs (Asfacus /epfoc/acfy/usj besiedelt, und daneben komme
auch der Edelkrebs (A asfacusj vor (Kurt Egloff, mündl. Mitt.).

Im Dreieck Basel - Aarau - Stein am Rhein wurde der Kamberkrebs
bisher nicht nachgewiesen, was darin begründet sein könnte, dass er
stärker fliessende Gewässer meidet (STUCki & Jean-Richard 1998).

Herkunft der Population im Alten Rhein: Der Bestand im Boden-
see war offenbar nie sehr gross und scheint inzwischen erloschen zu
sein, so dass eine Einwanderung von dort - wozu vier Wehre sowie
der Rheinfall zu passieren gewesen wären - unwahrscheinlich ist.
Ebenso kann eine Zuwanderung aus der Aare praktisch ausgeschlos-
sen werden, denn dazu hätten zwei Kraftwerke im Rhein flussauf-
wärts überwunden werden müssen. Plausibler erscheint ein unüber-
legter und illegaler Einsatz direkt in den Alten Rhein oder die Zu-
Wanderung aus einem Weiher des Thurtales, welche, zum Teil in

Privatbesitz, Heimstätte faunenfremder Arten sein können.

Probleme: Fremde Arten können der heimischen Fauna durch
direkte Interaktion oder durch Konkurrenzierung schaden. Im Falle
amerikanischer Krebse kommt dazu, dass sie meist Träger der
Krebspest (Apbanomyces asfac/) sind, an welcher die einheimischen
Krebsarten sterben. Da es ausgeschlossen scheint, den Bestand der
Kamberkrebse wieder auszurotten, müssen wir damit rechnen, dass
das befallene Gebiet für die einheimischen Arten Edelkrebs und
Steinkrebs (Ausfropofamoö/us forrenf/L/mj für immer verloren ist.
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